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Mas gibt es Ferres?
(Telegraphische und Korrespondenz - Meldungen .)

Ablehnung des Petroleummonopols.
Berit », 30. Jan . In längerer Debatte beschäftigte sich

heute die Budgetkommission des Reichstags mit dem Reichs-
petroleummonopol . Bei der entscheidenden Abstimmung in
der Kommission über den grundlegenden 8 1 des Gesetzes,
d-r dem Reich generell die Berechtigung zu dem Petroleum¬
monopol geben soll, wurde dieser Paragraph abgelehnt.
Zentrum und Sozialdemokraten stimmten geschloffen dagegen.
Trotzdem will man aber in eine zweite Lesung eintrcten,
um die Möglichkeit zu weiteren Verhandlungen offen zu

. halten. _

Der Nobel -Fried ensprets.
Stockholm, 30. Jan . Jetzt , da allenthalben das Wieder,

aufslammen des Balkankrieges und im Anschluß daran wo-
möglich ein Weitervordringen der Kriegsfurie befürchtet
wird , denkt man hier an die Verteilung des Nobel -Friedens¬
preises . Die interparlamentarische Friedensgruppe des

i schwedischen Reichstags hat beschloffen, dem Nobelkomitee
des Storthing den belgischen Senator Lafontaine für
den Rrbel -Friedenspreis vorzuschlagen . Heinrich Lafontaine
ist Ldookat am Brüsseler Appellationsgericht und Professor
des internationalen Rechts . Er ist ferner Mitglied des
Berner Friedensbureaus und der interparlamentarischen
Union und nahm an fast allen Friedenskongressen teil , dort
sür die Schaffung des internationalen Friedensbureaus und
des Friedensmuseums eintretend.

Drohender russisch-chinesischer Krieg.
Peking , 30. Jan . Die Gefahr eines russisch-chinesischen

Krieges ist durch die neuesten Vorgänge in der Mongolei in
grcnbare Nähe gerückt. Die Chinesen haben Truppen in

!die Mongolei einrücken lassen und bedrohen das Gebiet des
i Ha tuchtu. Dieser hat daraufhin alle mongolischen Truppen
>nv. stilisiert und zieht den Chinesen entgegen . Gleichzeitig
b- r er aber auch Rußland auf Grund des mit diesem al>-

i ge chloffenen Vertrages um militärische Hilfe ersucht. Rußland
rrrrb diesem Ersuchen fraglos Folge leisten, da es ja nur auf
ein . paffende Gelegenheit wartet , um mit China zusammen
zu geraten.

, 3u der neuesten Wendung in den Balkanwirren
wnd uns von unserem Berliner ^ .-Mitarbeiter ge-l schrieben:

! Hinter der Ecke des nächsten Hauses lugt ein Bub
5-1? or un£ öeigt die Zunge , kommt aber beileibe nicht

l ^ aher ; und der andere Bub droht mit der Faust , wagt sich
' C- "0 " der väterlichen Schwelle auch nicht weg . Das
i t Ini. t 1 wie wir alle es schon einmal im Leben ge-

| mden haben , wenn nicht häufiger , und es wiederholt sich
i w , m  den Leuten der Balkanhalbinsel , die beide — aus
, dem Waffenstillstand nicht recht herauskönnen . Mit einer
k .Aste  hat die türkische Regierung sich gegen
I hla* Frieden erklärt . Also für Fortführung

Bewahre . Wie könne man so von der
Ifvifvi” ! denken! Nein , sie wolle nicht den Krieg fort-
l k"" dem — nur einen besseren Frieden erlangen.
[ hpipn & • P° 9tL W den Balkandelegierten in London,
- (Srf ™ dk' der Aussicht auf neue Kämpfe in Eis und
t her n'&t d ^deuer ist, wohl öder Übel nur Abbruch

" -Verhandlungen " übrig geblieben , da sowieso
i mfrrws r verhandelt wurde , und nun wird der Waffen-
C Ä " och gekündigt . Vorschriftsmäßig auf vier

kTr Ter sonnig wäre also der letzte Tag , bis zu dem
Lmürf)™ rl ” nf.<® Bedenkzeit hätten , denn am Montag
.wurden schon die Kanonen donnern.

Don  deiden Parteien in diesem Augenblick
stTür ist, läßt sich schwer sagen . Die
Isickt fonüi rü: daß sie zu jedem Angriff unfähig sind und
VDip it ;s' !Ĉ ° der Tschataldscha -Linie halten können.
iärnnfp« 1'' 1 l ^ en  Parteien innerhalb der Armee be-
Lfsirik -r - x, . ? energisch, daß man angeblich schon 24

türfen nii begraben müssen : der Türke schießt den
~ oers mA r' bee Parteigänger Nasims den Parteigänger

t Soraen "Mekehrt . Die Bulgaren aber haben auch
l freit*  3 -r klesengroß emporwachsen , denn auf der

OOoo t l' e Rumänien befriedigen , das mit
Seite hie an der Grenze steht, auf der andern
acht m-.b^ ' ^ bbn bei guter Laune erhalten , die am liebsten

haben nrh „entmachten , weil sie das ihrige im Trockenen
Hier liF ?^ "opel - sie nichts auginge.

rbreLen kÄ. * Haken, und die kriegführenden Parteien
Lhre den Kopf , wie man , ohne seiner eigenen
Lefitz arU auf Adrianopel als bisherigen

könne Adrianope ! als Siegesbeute verzichten
Pie t‘cf]miüov,s ei;* .̂ nfach nicht ! stöhnen hüben und drüben
beide an - Unterhändler . Im letzten Moment sind
wollen A^ bn feinen Gedanken gekommen : die Bulgaren
auf dem nehmen , aber den türkischen Stadtteil
hie £ ürf7ntU'er  ™ er  Rkariza den Türken überlassen , und
Bulgare Adrianopel behalten , aber den
User der sm  bulgarischen Stadtteil auf dem West¬
werden mntY ĉlÄa  abtreten . Nur Herr wolle man
die andere »" ^ r l? an  Reiben ! Also die einen und
auf dem 0 entweder in ihren Anschauungen
gefangene pükA ^^cht nahe gekouimcn , so daß un-
Ikönnten r duer im Parkett Europas 'annehmen
gerade d ..' El >a ulles kinderleicht zu regeln . Aber

tz:e mejtcheu will eben in der Necunurra niäit

aufgehen . Wer soll Herr sein in Adrianopel ? Der eine
Bnb zeigt die Zunge , der andere droht mit der Faust , am
liebsten möchten beide ausreißen , aber vielleicht finden sich
unbeteiligte Dritte , die die beiden — aufeinander los¬
stoßen, denn das Publikum will doch auch etwas für seine
melodramatischen Bedürfnisse haben . „Nur zugestoßen , —
ich pariere !" ruft , wie Mephisto dem Faüst , Rußland ins¬
geheim den Bulgaren zu, und die Türken trösten sich des
Ausspruchs des deutschen Botschafters 0. Wangenheim , daß
Kleinasien mit den beträchtlichen deutschen Interessen für
die fremden Mächte unantastbar bleiben müsse.

Und doch: keiner möchte wieder anfangen , weder der
Türke noch der Bulgare . Die Deutschen könnten vielleicht
meinen , Armenien und Syrien gehörten nicht zu dem
Gebiet , das sozusagen ihren Schutz genieße ; und den Russen
wäre es schon zuzntrauen , daß sie wiederum nur diplo¬
matische Unterstützung meinen . In Wirklichkeit wissen
beide Kämpen , daß sie allein auf weiter Flur sind , und
beide fürchten , daß sie einen neuen Gegner bekommen
könnten . Noch ist Europa geduldig , noch ertönt kein
Klingelzeichen zum Hochgehen des Vorhangs , noch ist kein
Stichwort gefallen.

Im Grunde wartet man auf irgendeine plötzlich
heroortretende Allmacht , die, wie in den altklassischen
Theaterstücken , alle Wirrnis mit einer Handbewegung löst.
Selber kann man nicht mehr weiter . Aber prallt man am
nächsten Montag wirklich wieder zusammen , dann ist es
für uns zweifellos , daß es doch keine Wende des Krieges
mehr gibt . Das war von 1807 bis 1813 bei uns anders,
denn da hieß es : Das Volk steht auf , der Sturm bricht
los ! In der Türkei sitzt das Volk nach wie vor mit
untergeschlagenen Beinen beim Kaffee undPäßt mit völligem
Gleichmut den Staat zusammenbrechen . Die Welt ist
gv_ü, in Kleinasien ist noch Platz , auch dort ist Allah nahe;
und an dieser Trägheit der großen Massen muß auch solch
ein Feuergeist wie der Euvers endlich verpuffen.
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politische RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ Die neuen Wehrvorlagen werden bereits in nächster
Zeit dem Bundesrat zugehen . Die Beratung im Bundes¬
rat soll nach Möglichkeit beschleunigt werden , so daß
spätestens Ende Februar die Vorlagen dem Reichstage
unterbreitet werden können . Zu gleicher Zeit — womöglich
schm früher - wird der Nachtragsetat mit den Mitteln
sür die Verstärkung der Luftflotte und des Fliegerwesens
dem Reichstage zugehen.

4- Die Uutersuchungskommission für die Fleischpreise
ist nach einer Pause von einem Monat wieder in Berlin
zusainmengetreten und zwar unter dem Vorsitz des Staats¬
sekretärs Delbrück . Es wurde zunächst der Versorgungs-
kreis Berlin besprochen. Es ergab sich dabei , daß man
allgeniein ron einer Lösung der Frage noch weit entfernt
ist und neue ausgiebige Anfragen notivendig sein werden.
Ein Ende der Verhandlungen ist daher zurzeit noch gar
nicht abzusehen . Es soll insbesondere geprüft werden , ob
sich durch eine zweckmäßigere Gestaltung des Nachrichten¬
wesens eine gröbere Gleichmäßigkeit der Preise herbei¬
führen läßt , ferner , ob sich der Anschlag des Preises im
Laden empfiehlt und welcher Einfluß auf die Preis¬
bildung ihm zukommt . Die Verhandlungen , zu denen
rund 40 Sachverständige erschienen sind, werden vertraillich
geführt . Auch die Bundesregierungen haben Vertreter zu
den Verhandlungen entsandt.

4- Zu dem Gesetzentwurf über die Konkurrenzilansel
bat sich jetzt auch der Deutsche Handelstag geäußert . Er
ist der Ansicht, daß die vorhandenen Bestimmungen aus¬
reichen und den Interessen der Beteiligten am besten
Rechnung tragen . Der Handelstag schlägt vor , es wie
bisher lediglich dem richterlichen Urteil zu überlassen,
Koukurrenzklaujeln insoweit für unverbindlich zu erklären,
als sie nach Zeit , Ort und Gegenstand die Grenzen über¬
schreiten, durch die eine unbillige Erschwerung des Fört-
kommens des Handlungsgehilfen geschaffen wird.

-»> Von Interesse ist die dem preußischen Abgeordneten¬
haus zugegangeue Übersicht über die Ergebnisse der Ein-
kvuirncusteuer 1812 . Danach sind in dem Jahre in
Preußen 6016 895 Zensiten zu einer Steuersumme von
320 530 718 Mark veranlagt worden , so daß sich gegen das
Vorjahr ein Mehr an Zensiten von 355 803 und an ver¬
anlagter Steuer von 20 788 458 Mark ergibt . Mit einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark wurden veranlagt
783 876 Zensiten gegen 745 598 iin Jahre 1911. Ein Ein¬
kommen von 900 bis 3000 Mark versteuerten 6 122 621
Zensiten , ein Einkommen von über l Pcillron Mark
87 Zensiten . Einkomniensteuersrei waren 19 548 093 Per-
sonen . Gegenwärtig haben über drei Fünftel der Gcjamt-
bevölkerung ein Einkommen von über 900 Mark . Das
Einkommen der veranlagten Zensiten beträgt für 1912
15 239 786 675 Mark . Das Durchschnittseinkommen stellr
sich aul den Kopf der Zensiten auf 2207 Mark.

*  Die Bewegung gegen die „ Bayerische Staats-
zeitung " zieht weitere Kreise . So hat jetzt die Gemeinde¬
versammlung von Nürnberg einen Antrag angenommen,
sich gegen das ihr von der Regierung angesonnene Zwongs-
abonnemeni auf die „Bayerische Staatszeitung " als einen
unzulässigen Eingriff in die Selbstverwaltung der Stadt
mit allen RellMMitteln zu wehren.

En » Jn-  und TlusUnd.
Berlin , 30. Jan . Die Ersatzwahl zum preußischen

Landtag un Wahlkreis Teltow -Beeskow ist nunmehr fest»
gesetzt worden . Die Wahl der Wahlmänner findet am
20. Februar , die Wahl des Abgeordneten am 12. März statt.

Flatow , 30. Jan . Die Ersatzwahl zum preußischen
Landtag für den verstorbenen konservativen Landtaas-
abgeordneten 0. Wilckens in Flatow -Deutsch-Krone findet
am 27. März statt.

Krossen a . O ., 30. Jan . Hier wurden zwei sür die
Fremdenlegion angeworbene junge Leute angehalten.
Der Werber , ein Kaufmann aus Leipzig , entkam leider , doch
sind seine Personalien bekannt.

Dresden , 30. Jan . Die Schiedsgerichtsverhand-
lungen im deutschen Schneidergewerbe beginnen hier
am 14. Februar.

Posen , 30. Jan . Die Ansiedlungskommission er¬
warb das Rittergut Podolin im Kreise Wongrowitz von dem
bisberigen Besitzer Franz Klemke. Das Gut ist 2100 Morgen
grob und kostet IV« Million Mark.

Metz, 30. Jan . Der Vorsitzende des aufgelösten Vereins
Souvenir Alsacien -Lorrain hat gegen die Auflüsungs-
Verfügung der Regierung Berufung beim Kaiserlichen Rat
eingelegt.

London , 30. Jan . Der Flottenetat des kommenden
Etatsjahres wird sich zwischen 48 und 47 Millionen Pfund
bewegen . Das würde eine Zunahme von ungefähr 2 Mtl-
llone » Pfund bedeuten . _ j

Rof- und Perron alna ehr ich ten.
" Der Kaiser wird im kommenden Juni dem Kloster

Loccum bei Hannover anläßlich deffen ?50iährigen Bestehens
einen Besuch abstatten.

der Vertretung des Kaisers bei den Tauffeier,
lichkeiten in Bukarest ist an Stelle des ursprünglich aus¬
ersehenen Prinzen Oskar jetzt Prinz Eitel Friedrich beauf.tragt worden.

.„ *,Der König von Sachsen besichtigte bei seinem
Aufenthalt in Leipzig wieder eine Reihe von industriellen
Unternehmungen und wiffenschaftlichen Instituten , u. a. die
FrlEe der Dresdner Bank , das mathematische Seminar der
Universität und die Universitätsklinik.

Sozialen und Volhnwlrtfcbaftllcbes. •
* Die Wohltätigkeit im Königreich Sachsen ist auch in,

verflossenen Jahre eine ungewöhnlich große gewesen. DieKS «b

. 100 000 -Mark-Stiftung hat der Direktor der
badischen Amlin - und Sodafabrik Kommerzienrat Hütten-
wuller gemacht. 70000 Mark sollen davon zur Einrichtung

iunflätmu f̂e§ für kranke Frauen und Kinder der
virbeis- rschafi verwandt werden.

vcutscder R.eicdstag.
(101. Sitzung .) CB.  Berlin . 30. Jan.

. Auch zu Beginn der heutigen Sitzung sind die Tische
der Bundesratsmitglieder völlig leer, um erneut zum Aus¬
druck zu bringen , daß die Reichsregierung die Polen-
Jnterpellation als nicht zur Zuständigkeit des Reichstages
gehörig betrachtet . —Man beginnt sofort mit der Abstimmung
über das

Mißtrauensvotum gegen den Kanzler.
Die Abstimmung über den an die Polen -Interpellation

geknüpften Antrag : . Die Zulaffung der Enteignung polnischer
Gutsbesitzer für die Zwecke der preußischen Ansiedlungs¬
kommisston durch den Reichskanzler entspricht nicht der Auf-
faffung des Reichstags " ist namentlich . Für den Tadel¬
antrag stimmen SIL Abgeordnete — die Polen . daS
Zentrum und die Sozialdemokraten . Mit nein stimmten 97:
die Rechte und die Nationalliberalen . 43 Abgeordnete der
Fortschrittlichen Volkspartei enthalten sich der Abstimmung.

Damit ist die Interpellation über die Enteignung er¬
ledigt und der Reichstag kann wieder mit der Abwicklung
seiner normalen Geschäfte fortfahren . Jn zweiter Lesung
steht zunächst zur Beratung

das Gesetz über die Fleischeinfuhr.
Der Entwurf , dem die Kommission unverändert zu-

gestimmt hat . ermächtigt den Bundesrat , die Zollerleichterung
bei der Fleischeinfuhr den Gemeinden , die die Bedingungen
erfüllen , noch bis zum 31. März 1914 weiter zu gewähren . .
Die Volkspartei beantragt , den Bundesrat vom 1. April 1913^
ab  zu ermächtigen , allgemein die Zölle für Schlachtvieh und
Fleisch, sowie für Jungvieh und Magervieh und ebenso von
diesem Termin ab auch die Futterzölle außer Hebung zu
setzen. Die Sozialdemokraten stellen dieselben Forderungen,
gehen aber noch darüber hinaus . Sie wollen allen Ge¬
meinden , den Konsumgenossenschaften und gemeinnützigen
Unternehmungen das Recht der Fleischeinfuhr gewähren.
Die Vergünstigungen sollen auch für die Einfuhr von
lebendem Vieh gelten . Weiter wird ein Gesetz ge¬
fordert , durch das unter Aufhebung des 8 12 des
Fleischbeschaugesetzes die Einfuhr von gefrorenem und
frischem Fleisch aller Art , ohne anhängende innere Organe,
aus dem Ausland gestattet wird . Die Volkspartei will dabei
hinzufügen : „sofern in dem Produktionslande eine den in
Deutschland geltenden Bestimmungen entsprechende Unter¬
suchung des zur Ausfuhr nach Deutschland bestimmten
Fleisches durch deutsche beamtete Tierärzte zugelaffen wird ."
Schließlich beantragen die Sozialdemokraten , die Einmhr
lebenden Rindviehs und von Schweinen aus den Nieder»
landen , Dänemark , Schweden , Frankreich , Österreich, Ruß¬
land . Kanada und Argentinien nach Scklachtbäleu mit



Bahnanschluß und unter der Bedingung, bah das Vieh in
vier Tagen geschlachtet wird.

Die Konservativen beantragen namentliche Ab¬
stimmung über den sozialdemokratischen Antrag, betreffend
die inneren Organe bei der Einfuhr von Gefrierfleisch.

Abg. Timon (Soz .): Für Deutschland kann der Bedarf
nicht im Inland gedeckt werden. Der Viehbestand geht,
sogar zurück. Der Redner wirft der Regierung vor. daß sie
die Geschäfte der Zollwuchermehrheit betreiben, und wird
dafür zur Ordnung gerufen.

Abg. Herold 03.): Wir wollen keine Veränderung des
Zollsristems während der Handelsverträge . Auch nachher
werden wir im allgemeinen an den gleichen Grundsätzen
feslhalten. Wir stimmen aber für den vorliegenden Gesetz¬
entwurf, weil er eine Ausnahmeregel gegen einen Not¬
stand ist.

Namentliche Abstimmung über die Futterzölle.
Wie der Präsident mitteilt , wird auch die Abstimmung

über den fortschrittlichenAntrag auk Aushebung der Futter¬
mittelzölle namentlich fern. . . . .. . ...

Abg. Dr . Boettger (natl .): Wir lehnen die fortschritt-
lichen und die ' sozialdemokratischen Anträge ab. Einer
Herabsetzung der Futtermittelzölle stehen wir sympathisch
gegenüber, aber der jetzige Zeitpunkt 'st aanz ungeeian-"
dazu.

Abg. Arnstadt (k.): Eine Fleischnot gibt es nicht (Wider¬
spruch links), nur eine Fleischteuerung. Mit den Regterungs-
mähnahMen sind wir nicht einverstanden, weil wir die Vieh-
seucheneinschleppung davon befürchten. Dl - Aufhebuno der
Futtcrmittelzölle lehnen wir ab. . . .

: Abg. Fischbeck(Vp.): Wenn die Preise eine solche Höhe
erreichen, dann ist das keine Teuerung mehr, sondern eine
Not. Unsere Landwirtschaft ist nun einmal nicht in der
Lage, zu gleicher Zeit unfern gesamten ^ l-ischbedarf und
unfern ge amten Getreidebedarf zu decken.

UnterstaatssekretärRichter legt die Haltung der Regierung
dar. die alle über den Gesetzentwurf hinausgehenden Anträge
für überflüssig und gefährlich hält.

Die namentliche Abstimmung sindet nach einer Mitteilung
des Präsidenten morgen statt.

preustilcber Landtag.
Hbgcordnctcnhaua.

(121. Sitzung.) &>. Berlin . 80. Jan.
Unter Anwesenheit des Landwirtschaftsministers Frei-

herrn v Schorlemer setzt das Haus die Etatsberatungen•or* und nimmt den
or  der Forstvcrwaltung

in Angriff. Die Abgg. Weißermel (k.) und Heine (natl.)
oaben anerkennende Worte für die Forstverwaltung und be¬
gruben das Steigen der Erträgniffe . Redner verschiedener
Parteien tragen Wunsche auf Besserstellung der Forst-
beamten , Aufbesserung der Forstwege . Berücksichtigung der
kleinen Holzkaufer vor. Ihnen antwortet der Landwirtschafts.
Minister v. Schorlemer . der günstigere Verhältniffe für die
garster und Neuregelung der Verkaufsbedingungenverspricht.
8 ?." ^ zmldemokratischerSeite vorgebrachte Klagen über
schlechte Behandlung der Arbeiter weist er zurück.

Damit schließt die allgemeine Aussprache, und in der
Spezialberatiing beschäftigt man sich zunächst mit der für
«erlm wichtigen Frage der Überlassung des Grunewalds
an die Stadt . Nach einiger Diskussion erklärt Oberlandes-
for'tmelster Wesener . die Verhandlungen mit dem Groß-
Verlincr sweaoerband nähmen günstigen Verlauf.

Das Haus vertagt sich nun zu einer Abendsitzung, in
der die Einzelheiten des Forstetats weiter besprochenwerden

Erneutes ^riegsgekckrei!
Die Balkandelegierten brechen die Verhandlungen ab,

Bulgarien kündigt den Waffenstillstand, die türkische Re¬
gierung appelliert an den Patriotismus der Nation ! Das
sieht ja wieder ganz gefährlich aus . Man braucht aber
troldem die Ruhe nicht zu verlieren — die sonst so
enipfindliche Börse tut das auch schon nicht mehr — denn
die heißblütigen Südilaven arbeiten gern etwas lauter.

Ihre lebte Sühn«
Roman aus dem Leben von Erika Riedberg.

24) (Nachdruck verboten.)
Es war ein erstickter, zerrissener Laut, wie jemand

ihn ausstößt. der noch einmal versuchte, den Schlag auf«
zuhalten, der herabsau'end ihn vernichten soll.

„Die Ehe ist gelöst, gnädige Frau . Nicht durch
Scheidung, der Tod hat es getan."

Beut in sprach jetzt rascher, um mit dem Unerträg¬
lichen bald zu Ende zu kommen. »Und nun, da —*

.Eie er vollenden konnte, war Charlotte auf-
gesprungen.

,,- u werden nicht jpreckenl Mit mir tun Sie . was
S :e wollen, aber mein Sohn soll, darf nichts wiffenl Sie
sind nur der Bruder , der Stiefbruder , aber er ist mein
Sohn . Können Sie ermessen, mit welchen Leiden ich an
seinem Glücke gebaut? Und nun kommen Sie und reißen
mir die Arbeit meines Lebens nieder und glauben, ich
werde dulden, daß Sie meinen Sohn unter die Trümmer
werfen ? Hier " — sie reichte ihm ihre Hände hin — »mich
können Sie haben, sofort, und je eher alles vorüber ist.
je mehr werde ich Ihnen dankenl Von ihm aber sollen
Sie Ihre Hand lassenl Er darf nicht ahnen, was sein«
Mutter tntl*

Bemtn hatte sich ebenfalls erhoben. Mit festem
Druck faßte er ihre Hände, zwingend hielt sein Auge
ihren Blick fest.

.Auch nicht, wenn ich Ihnen sage, daß Etelka
Peternoff , die Frau , die Ihren Sohn liebt und ewig
lieben wird, meine Nichte ist, daS Kind meines Bruders,
der in Galizien einen plötzlichen und unaufgeklärten Tod
fand?"

Charlotte stieß einen Schrei aus . langanhaltend , in
Wimmerst ersterbend, wie ein zu Tode getroffenes Wild.
Ein paar Augenblicke stand sie, die Arme emporgestreckt,
dann brach sie vor dem Sessel in die Knie, schwer fiel ihr
Haupt aus das Polster nieder.

Der Justizrat verharrte neben ihr, selbst aufs tiefste
erschüttert durch diesen Anblick.

Wenn ihr bis zur äußersten Grenze des Erträglichen
gepeinigtes Hirn diesem Schlag nicht widerstand — es
wäre das Barmherzigste für sie gewesen.

Aber Charlottens Leidenskraft war groß. Nach
einiger Zeit, deren Dauer keiner der beiden maß, machte
sie mit den Händen mühselig-tastende Versuche, um sich
aufzurichten.

Er beugte sich herab, die schwere, kraftlose Gestalt zu
unierttutzen.

als es eigentlich notwendig ist. Auch ist die Kriegslufl
im allgemeinen und bei Griechen wie Serben im be¬
sonderen nicht mehr groß. Man will Ruhe haben. Des¬
halb spielt man nun den letzten Trumpf aus.

Die Antwortnote der Türkei.
Das neue Kabinett ist nach langen und eingehenden

Beratungen nun endlich zu einem Entschluß gekommen
lwo hat am Donnerstag den Botschaftern der Mächte in
Kousiantinopel seine Antwortnote zugestellt.

Könstantinopcl , 30. Jan . In der Antwortnote an die
Mächte heißt es , cs sei der Türkei uirmöglich, Adria-
nopci abzuireten . Sic könnte »nr vom Rordtcil Adria-
nopels etwas mehr gewähren . Was die Inseln aubctresie,
so müßten die gegenüber dem Eingang zu den Dardanellen
liegenden vier Inseln ohne Widerspruch türkisch bleiben.
Die übrigen Inseln könnten eine Autonomie , wie Samos
oder das Libanon-Gebiet erhalten.

Weiter heißt es in der Note, die Türkei sei zwar für
den Frieden , doch nur auf der in ihrer Note festgelegten
Basis. Das sei ihre letzte und endgültige Antwort . Die
Pforte ist bereit, das rechte Ufer der Maritza abzutreten
und die Tundscha als Grenze anzuerkennen, Endlich will
die Türkei auch noch die Befestigungen von Adrianopel
schleifen. Der bulgarische Delegierte Danew in London
erklärt allerdings schon, daß die türkischen Zugeständnisse
ungenügend seien.

Kündigung des Waffenstillstandes.
Der seit Anfang Dezember währende Waffenstillstand

ist von Bulgarien gekündigt worden. Die übrigen beiden
Balkanstaaten Serbien und Montenegro haben sich dazu
noch nicht geäußert. Griechenland hat sich bekanntlich dem
Waffenstillstand nicht angeschlosseu.

Die Kündigungsfrist beträgt vier Tage, läuft also bis
Sonntag einschließlich. Der Oberbefehlshaber Sawow hat
auch bereits einen Tagesbefehl an die Truppen gerichtet,
in dem er sie auffordert , sich für neue Siege bereit zu
halten.

Abbruch der Verhandlungen.
Die Balkandelegterten in London haben ihre Drohung,

die Verhandlungen mit den Türken abzubrechen, wahr¬
gemacht. In aller Form überreichte der damit beauftragte
serbische Geschäftsträger Gruitsch dem Führer der türkischen
Delegation, Reschid Pascha, die gemeinsam aufgesetzte Note,
in der es heißt:

„Da die Bevollmächtigten der verbündeten Staaten
seit der Suspension der Arbeiten der Friedenskonferenz
vergeblich während dreier Wochen aus eine Antwort der
ottomanischen Bevollmächtigten auf ihre letzte Forderung
gewartet haben, und da, wie es scheint, die Ereignisse
in Konstantinopel die Hoffnung beseitigen, zu einem
Friedensschluß zu gelangen, sehen sie sich zu ihrem
großen Bedauern gezwungen, zu erklären, daß die am
16. Dezember vergangenen Jahres in London an¬
geknüpften Verhandlungen am 28. Januar 1913 in
London abgebrochen wurden."

Die Note trägt die Unterschriften aller Balkan-
delegierten. Trotz des gewichtigen Tones scheint es den
Balkandelegierten aber doch nicht darauf anzukommen,
für immer das Tischtuch zu zerschneiden und jede weitere
Verhandlung unmöglich zu machen. Das darf man aus
dem Umstande schließen, daß von jedem Staat ein
Delegierter in London bleibt, die montenegrinische Ab-
ordnung sogar ganz.

Appell an den türkischen Patriotismus.
Die Jungtürken gehen mit Energie an das schwere

Werk, die nationale Verteidigung zu organisieren und den
Patriotismus der Muselmanen zu entstammen. Mit be-

Kaum aber fühlte sie die Berührung feines Armes,
>o hob sie den Oberkörper. Sie warf sich gegen ihn. sie
Umschlang seine Knie, und ihr angstverzerrtes Angesicht zu
ihm erhoben, flehte sie: „Barmherzigkeit ! Schweigen !"

Er atmete kurz. Er fühlte, diese unerhörte Marter
Mußte beendigt werden. Sanft löste er ihre Arme.

.Liebe, gnädige Frau , hören Sie noch ein paar
Worte. Eine Reise hatte mich mehrere Tage von Hause
ferngehalten. Meine Tochter befindet sich schon längere
Zeit im Süden . Heute mittag kehrte ich zurück. Kaum
habe ich die Reisekleider abgeivorfen, so tritt Etelka
Peternoff tu mein Zimmer . Strahlend erzählt sie ihr
Glück. Lothar Hartmann war während meiner Abwesen¬
heit dort gewesen, sie hatten sich ihre Liebe gestanden, sie
hatten sich verlobt. Und übermorgen, gnädige Frau , wird
Ihr Sohn kommen, um mich um die Hand Etelka
Peternoffs zu bitten."

„Verlobt ! Und er kam nicht, um es seiner Mutter
zu sagen! Er ahnt doch nicht —"

„Nein, er ahnt nichts, übermorgen will er Ihnen
Etelka bringen, und deshalb komme ich, damit Sie . die
Mutter , mit ihm sprechen."

Von Charlottens Lippen kam es wie das Stöhnen
einer Sterbenden . — „Ich kann nicht! Verlangen Sie
das nicht."

„Sie werden einsehen, daß Sie allein den Einfluß
auf Ihren Sohn haben, der in dieser grausamen Situation
unerläßlich ist. Glauben Sie denn, ich, ich würde diese
Ehe zugeben? Und selbst, wenn ich es täte, von Barm¬
herzigkeit und Mitleid für die beiden Unglücklichen
erfüllt — wenn nun Lothar ohne mein Zutun hinter das
unselige Geheimnis käme, später, als Etelkas Gatte ? Sie
sehen, gnädige Frau , ob Sie leben oder sterben. Wahrheit
muß hier jetzt geschaffen werden. Längst hätte es geschehen
müssen, aber ich verschob es von Tag zu Tag ."

Er schwieg. Für Augenblicke hörte man nichts als
das stöhnende Atmen der geauälten Frau , das Knattern
der Holzscheite im Kamin und die heulenden Windstöße,
die noch immer um das Haus tobten.

„Schreiben Sie Ihrem Sohn , bevor er zu mir
kommt."

Sie schüttelte den Kopf, wild, fieberhaft. Die ge¬
falteten Hände hielt sie vor die Stirn gepreßt.

„So schreiben Sie ihm nichts, als daß er sich von
mir eine wichtige Auskunft holen solle. So schwer es mir
wird, ich will die Mission auf mich nehmen. Dazu ist
aber notwendig, daß Sie mich zuvor über die Katastrophe
und ihre Ursachen aufklären."

Er strich beruhigend und zugleich, um sie aus ihrer
Starrheit zu erwecken, über ibre gerungenen Lände.

geisterten Worten wenden sie sich in einer P
an die Nation , in der sie an die glorreiche tür
p ' ngenheit erinnern und darauf Hinweisen, daß
Hai seit 600 Jahren noch nie in einer so schwieg
befunden habe. Weiter heißt es in der Pro?
„Das Vaterland ist in Gefahr ! Unsere Pflicht ist
heilige Erbe unserer Vorfahren , unseren Glaube».
Vaterland , unsere Nationalität und Ehre bis zum är*
zu verteidigen. Wir haben endgültige Beschlüsse
die türkische Souveränität über Adrianopel und die
sicherzustellen und an allen anderen von den
besetzten Orten unsere nationalen Rechte und I
soweit wie möglich zu verteidigen. Wir rufen alle
zu Hilfe und werden jede Hand ergreifen, die
Rettung des Vaterlandes darbietet.' " ’•

Verschiedene Meldungen.
Konstantinopel , 30. Jan . Schukri Pascha,

Mandant oon Adrianopel , ist zum Divisionsgeneral
Hassan Riza , Kommandant von Sftitaej
aeneral befördert worden

Wien . 30. Jan . Die Blättermeldung , daß
Rumänien und Österreich Rn G - b ->imv »rtraa
wird amtlich dementiert.

Petersburg , 30. Jan . Die Petersburger Tele
.Agentur ist ermächtigt, die Nachricht über die
berufung eines Test-« der Resernisten katege
dementieren

Delhi . 30. Jan . Eine Versammlung oon in
Mohammedanern ersucht die englische Regiermk'
während der Friedensverhandlungen an keiner st"
Maßregel gegen die Türken zu beleiliaen.

Lokales und provinrielles.
Merkblatt für den ll. Februar.

Sonnenaufgang 7" !> Mondaufgang
Sonnenuntergang 4" I! Monduntergang 1)

1874 Schriftsteller Hugo v. Hofmannsthal in Wien
1903 Staatsmann Rudolf v. Delbrück in Berlin gest. —
Maler Oswald Achenbach in Düsseldorf gest. — 1908 Er
des Königs Carlos und des Kronprinzen von Por
Lissabon. — 1910 Dichter Otto Julius Bierbaum in Dre'

□ Himmelscrscheinnngcnim Februar . Die Tage
jetzt schon merklich länger. Die Tageslänge betr'
1. d. M. 8 Stunden 68 Minuten , am 28. bereits 10 S
42 Minuten , so daß die Zunahme 1 Stunde 44
umfaßt. — Den Mond sehen wir zu Beginn des M
als schmale, abnehmende Sichel, die am 6. morgens
22 Minuten als Neumond vollständig verschwindet.
Tage später wird unser Trabant wieder als zune'
Siche! sichtbar: er erreicht am 14. vormittags 9 Uhr 34M
das erste Viertel. Am 21. glänzt der Mond 3 Uhr 3M
nachts als Vollmond am Firmament . Am 27. abends
15 Minuten sehen wir ihn als letztes Viertel. In Er
steht der Mond am 7.. in Erdnähe am 21. d. M. -
immer zeigt der Sternenhimmel seine winterliche
beit. Als Beobachtungszeii sind besonders die erste
lebten Tage des Monats zu empfehlen, da dann der
die Beobachtungen nicht behindert. — Über die Plan
erscheinungen sind folgende Mitteilungen zu machen:
Merkur ist als Morgenstern zu beobachten. Die
leuchtende Venus sehen wir als Äbendstern: sie befir»
am 2. d. M. dem Frühlingspunkte am nächsten und
dann genau im Westen unter. Der Mars ist rechtlä
Zeichen des Schützen zu finden, von Mitte des Mo"
im Steinbock: er ist in den Morgenstunden zu beo
Jupiter ist wegen seines tiefen Standes nur schwer zu.
Saturn steht rechtläusig im Sternbild des Stiers,
ist in diesem Monat unsichtbar. Neptun ist nur
günstigen Verhältnissen mit einem Fernrohr als
achter Größe zu finden, er steht rückläufig im Stern
Zwillinge. In den ersten Tagen des Monats sind
wöhnlich etwas stärkere Sternschnuppenfälle zu beob

„Vertrauen Sie mir : ich mutz nun alles wissen.
Hartmann , warum taten Sie das einst?"

Kanin hatte er das Wort gesprochen, io pra,
zurück.

Charlotte war aufgesprungen. Mit einem Ruck»!
und ungebeugt stand sie vor ihm. — „Warum ich es
Weil ich meinen Gatten liebte und weil er. Lüders,
Elender war . der ihn verderben wollte."

Ihr Auge flammte. Sie packte Bentins Arm.
amklamnierte sie ihn.

„Sie sind gekommen, um Rechenschaft für mei
zu fordern. Tun Sie 's , ich verweigere ste nicht,
das sollen Sie wissen, stände ich noch einmal vor
Wahl : Die Ehre — und sie bedeutete das Leben
Gatten oder das seine — ich tät 's noch einmal ! JÄ
gelitten ohne Maß — jeder Atemzug' seitdem ist Qual
wesen — aber bereut habe ich meine Tat nicht, j
Leben ist darüber zerbrochen, daß die unselige Tat
schehen mußte, nicht aber darüber, daß sie geschah."

Bentin schaute sie an wie gebannt.
War das dieselbe Frau , die noch eben auf den

gelegen, niedergeschmettert oon des Jammers Last?
Zu voller Größe aufgereckt, sprach ste mit

machtvoller Stimme , und die Hoheit heiliger Über;
leuchtete oon ihrer Stirn . — Was ste zu jener
trieben, war Liebe gewesen, reinste, höchste Gatt
Und noch jetzt, wo sie zermalmt war unter den
lichen Folgen der Schuld, stand diese Liebe da.
königlich, und sprach: Ich tät 's noch einmal, ich
nicht.

Er legte wie geblendet die Hand über die Stt
O Frauenberz ! O Frauenliebei Hoch wie

Himmel, unendlich wie das Meer, wer kennt, wer '
dich aus!

„Wollen Sie mir nicht sagen, wie es geschah?
der Justizrat an. „Mein Bruder , nicht wahr — er
durch die morschen Bretter eines Balkons —?"

Er bemertte, daß ein Schauder ste durchrieselte.
„Ja . Ich tat nichts dazu, seinen Sturz zu oerhi

ich ließ ihn nur gehen. Aber ich wußte, daß der
des Balkons aufgedeckt war . Ich sah ihn den oer
Weg einschlagen, ich warnte nicht. Ich wollte ihn
töten. — Auf dem Hof lag hochgeschüttet Sand —

Sie stockte. Ihre Augen nahmen einen abwes
starren Blick an, der sich in den Teppich zu ihren
zu bohren schien, als sehe er dort Entsetzliches.

Plötzlich trat üe näher an den Justizrat heran-
Fortsetzung



Eisenbahner und Vogelschutz. Die Eisenbahner sollen
,s mnustkrielle Anordnung Vog-lschutz betreiben, speziell
ahn Meister. Rottenführer und Bahnuntelhalrungs-
beiter sollen sich mit dieser Tätigkeit befassen . Damit

sachverständig werden , sollen sie im Februar und
li-z ds . Js . an einem Kursus der Vogelschutz- und

usterstation Seebach teilnehmen , wo der Heckenschnitt
d die Erhaltung und der Schutz der ĥeimischen

ogelwelt gelehrt wird . Urlaub wird den betreffenden
rsonen gewährt , die Stellvertretungskosten übernimmt

e Eisenbädnverwal .'ung . auch freie Fahrt wird bewilligt.
§ Kreiswanderarbeitsstätte in Limburg. Seit Anfang

eses Jahres ist in Limburg . Kahrgasse Nr . 5, eine
eiSwanderarbeitsstätte eingerichtet worden , welche dazu
timmt ist, mittellosen arbeitsfähigen Männern , die
ßerhalb ihres Wohnortes Arbeit suchen, Arbeit zu ver-
'tteln und vorübergehend gegen Arbeitsleistung Be-
stigung und Obdach zu gewähren . Zur Ausführung
ser Einrichtung ist der Kreis Limburg durch Beschluß

vorjährigen Kommunallandtages verpflichtet worden,
e Wanderer , welche die Wanderarbeitsstätte aufsuchen,
rden mit Holzzerkleinern beschäftigt und für sie Arbeit
mittest, soweit das irgendwie möglich ist. Da die
einprooinz noch keine Wanderarbeitsstätten hat , werden
he der Grenzen des Regierungsbezirks Wiesbaden
ngangsstationen für die Wanderarbeitsstätte Limburg
ichtet, im nördlichen Teile in Hachenburg und Mon-

baur . Die Eingangsstation Hachenburg ist bereits in
Leben getreten. Die Eingangsstationen haben den

eck, die aus der Rheinprovinz ankommenden Wan-
er in Empfang zu nehmen und mit der Bahn in die
anderarbeitsstätte Limburg zu befördern . Durch diese
nrichtung wird es jedem Wanderer möglich gemacht,
ch wenn er keine andere Arbeit findet , sich gegen
beitsleistung Nahrung und Obdach zu verschaffen. Er
ucht also nicht mehr zu betteln und im Lande herum-
ummeln . Das Publikum kann den Zweck der Ein.
tung am besten dadurch fördern , daß es keinem

anderer mehr irgend welche milde Gaben oder Geld
t, welche häufig doch ihren Zweck verfehlen, sondern
f die Kreiswanderarbeitsstätte oder die Eingangs¬
tionen verweist. Wer trotz dieser Einrichtungen von
en keinen Gebrauch macht und bettelt , muß als

ttler bestraft werden und im Wiederholungsfälle einer
rrigendenanstalt überwiesen werden , damit er zur
beit gezwungen wird. Somit erfüllen die Wander-
eitsstätten auch den Zweck, diejenigen Wanderer,

lche durch Arbeitslosigkeit zufällig und ohne eigene
uld auf die Siraße geworfen sind, zu sondern von
Wanderern , welche nicht arbeiten wollen und sich

an gewöhnt haben, ihren Unterhalt durch Betteln zu
dienen und das erbettelte Geld in Schnaps anzu-
en Wer weiterhin Mildtätigkeit gegen die Wanderer
üben will, der sende abgelegte Kleider , Wäsche oder
uhwerk an die Kreiswanderarbeitsstätte Limburg,
sie an bedürftige arbeitswillige Wanderer abgegeben

Solche Gaben sind daselbst herzlich willkommen.rden.

ncher dieser Aermsten der Armen — denn sie entbehren
er aller Lebensnotdurft meistens auch noch der
E — könnte wieder in lohnende erziehliche Arbeit
ergebracht werden, wenn sein Aeußeres und seine
loung nicht jeden abschrecken würde , ihn als Arbeiterunehmen.

Hachenburg, 31. Januar. Mit der Wettervorhersage
den heutigen Tag sind die Weilburger ziemlich da-

^kahren . Der prophezeite Frost ist ausgeblieben,
-XX . S « 8 ° ber ui den frühen Morgenstunden an-
n-n-n Der Wettersturz war in der ver-
^ "En Nacht recht schroff; um 10 Uhr zeigte das
»nometer 4 Grad unter Null,
^ u^ r Null und heute

7 Grad Wärme . Mit
tischen Eisbahn ist es
der nichts. - Heute
neetreiben eingestellt

um 12 Uhr noch
morgen 6 Uhr hatten

unserem Eisfest auf der
unter diesen Verhältnissen

Nachmittag hat sich wieder

ÄIfcwlK ?; ,. ° --öff-n» ichI- R ° chw,i-u° gSÄ «KE
gen 1
: Abst
65.87
ibersct
lpitalr

st dn Gegründet im Jahre 1901
20765 87^irol ^ on  einen Zinsüberschuß nach

■Äf , Nach Abzug de? Unkosten beträgt
m Kavitalm ^ mindestens 15 000 Mk., was

chwühlt. 'Um borden von den gefräßigen Vögeln
Seilen des Uebelstande zu steuern , wurde
Abfangen der $ °5ann Burggraf -Limburg mit
‘ di. S,n . unb » 2 " welchem Um.

I betnnr k0s l>ch breit mach,, gehl
0QB an einem Tage 250 Stück erlegt

e
us hervor,

den.

ner von Deiiö  ^ a” Uar- Der verstorbene Erzherzog
e des ^ and mit der Walramrschen
hältnis ^ m" au  im nahen verwandtschaftlichen
ne des Verstorbenen , der 1783 ge-
l. des Siroer « war ein Bruder des Erzherzogs
d" Prinzessin 9Ifpein' bet im » <= 1815 sich

wester des & Henriette von Naffau -Weilburg , einer
>' « -» MÜM.M « »Helm I - ° ° " Naffau (V- I-r
ahlin des Landesfürsten ) vermählte . Die
ren 182g l̂ rdenen, Erzherzogin Maria Karolina,
Prinzessin §!°n? ne Tochter des Erzherzogs Karl und
ene weiste .Don  Naffau -Weilburg . Der Ver.
Schloß ru seinen nassauischen Verwandten
Mainz. % ?brich a. Rh. als Gast. (W.esb. Tgbl.)
Schlagfertjäk„ . glänzendes Zeugnis für

3 t und Kriegsbereitschaft unserer Truppen

legte die gestrige Probe . Mobilmachung des Infanterie»
Regiments Nr . 117 hier ab . Um 7 Uhr früh , als die
Mannschaften beim Kaffee saßen oder zum Instruktions-
Unterrichte angetreten waren , traf völlig unerwartet der
Befehl zur Mobilmachung des Regiments in der Kaserne
ein. Das Zauberwort flog blitzschnell von Stube zu
Stube, , und in wenigen Minuten schon wimmelte es im
ganzen, Kasernengebäude von emsig hin - und hereilenden
Mannschaften , Ordonnanzen usw. Zunächst wurden die
Kriegsgarnituren (feldgraue Uniformen ) mit allem Zu¬
behör nebst Stiefeln und Schnürschuhen in Empfang
genommen . Später ging es an die Verproviantierung
und Ausrüstung mit dem notwendigsten Patronenbedarf.
Jeder Mann erhielt seine ersten Rationen Büchsenfleisch
nebst Konserven, sowie zwei Säckchen Zwieback. Oel.
Pfeffer und Salz usw. Auch die vorgeschriebene Anzahl
scharfer Patronen wurde in Empfang genommen und
verpackt. Der Tornister bildete mit seinen Eßwaren,
Unterkleidern. Wäsche und vielen anderen Dingen bald
eine Art Warenhaus , das alles Notwendige für den
täglichen Bedarf enthielt . Nachmittags um halb 3 Uhr
stand das ganze Regiment völlig kriegs - und abmarsch¬
bereit in kompletter Ausrüstung auf dem Kasernenhofe.
Das kriegerische Bild wurde vervollständigt durch die
im zweiten Kasernenhofe in langen Reihen aufgestellten
Proviant - und Fouragewagen . Da standen die hoch¬
beladenen Heu- und Strohwagen (für die Osfiziers-
pferde) neben den Brot - und Patronenwagen . Die
Gespanne waren von den berittenen Truppenteilen gestellt
worden . Die ganze Uebung ging außerordentlich flott
und sicher von statten . Die für die Reservebataillone
und die einzelnen Depots abkommandierten Mannschaften
erhielten alle ihre genaue Order.

Vom Siebengebirge, 30. Januar . Die Kuppe des
Petersbergs und das reizende Plateau werden bald ein
verändertes Aussehen erhalten . Der bekannte Industrielle
und Gutsbesitzer F . Mühlens in Köln und Königswinter
hat das ganze obere Gelände nebst den anstoßenden
Waldungen und den bestehenden älteren Gastwirtschafts¬
gebäuden , Hallen usw. erworben und auf der auSae-
dehnten vorderen Plattform ist ein Hotel ersten Ranges
schon im Bau begriffen. Es wird 500 Fremdenzimmer
erhalten und mit allen Einrichtungen eines neuzeitlichen
Hotelbetriebs ausgestattet werden . Daneben sind für
das Durchgangspublikum Hallen , Terrassen und geschützte
große Räume vorgesehen. Die Zahnradbahn wird bis
zum Plateau hinaufgeführt , sie wird in einer großen
Schleife um dieses herumfahren und den Fahrgästen
auch vom Wagen aus schöne Blicke auf den Rhein und
das Gebirge bieten. Für die Wasserversorgung des Hotels
wird eine besondere Wasserleitung aus dem Winter¬
mühlenbachtal auf den Petersberg hinauf angelegt.

Kurze Nachrichten.
Ein tvjähriger Mann von Mün d ersb  a ch(Oberwesterwald)

wurde auf einem Eisenwerk in Weidenau, wo er arbeitete von
einem Krahnen erfaßt und gequetscht. Der Tod trat sofort ein —
Die KirchengemeindeW e l t e r o d hat einstimmig beschlossen, auf
eine Pfarrerneuwahl zu verzichten und die Besetzung der erlediqten
Pfarrstelle, unter Vorschlag des Vikars Mai von Weilburg, dem
Königs. Konsistorium zu überlassen. — Die Stadtverordneten in
Neuw ied  haben für Versuche, einen besseren Fährverkehr zwischen
beiden Ufern herzustellen, 3000 Mk. bewilligt. - Zwischen Sieg-
bürg  und Troisdorf erschoß sich ein junger Italiener , der während
der Sommermonate in Siegburg Fruchteis verkaufte. In seinem
Besitz fand man nur noch 4 Pfennig , so daß angenommen wird,
daß er die Tat aus Nahrungssorgen begangen hat . — Leutnant
o. Görne vom Bonner  Husarenregiment hat sich erschossen. Als
Grund nimmt man an, daß der Offizier infolge mehrerer Stürze
mit dem Pferde an Schwermut litt . — Der vom Kaiser gestiftete
Ehrenpreis für Kaoallerieoffiziere, der in jedem Jahr für die beste
Leistung im Dauerritt vergeben wird, wurde im 18. Armeekorps
von Leutnant Danner vom Thüringischen Ulanenregiment Nr. 6
tn Hanau  errungen.

JVah und fern.
O Süßer Kaffee für Gefangene . Bisher haben in

Preußen die Gefangenen während einer Eisenbahufassrt
von den Transportführern in der Regel morgens , mittags
und abends warmen Kaffee verabreicht bekommen. Bisher
ist aber der von den Transportleitern im Gefangenen-
wagen selbst zubereitete Kaffee schwarz, ohne Zusatz von
Milch oder Zucker verabreicht worden. Da die Mitnahme
von Milchvorräten auf deni Transport untunlich ist, hat
jetzt Minister v. Dallwitz bestimmt, daß hinfort allgemein
an die Transportgefangenen im Gefangenenwagen zu jeder
Portion Kaffee zwei Stück Würfelzucker verabreicht werden,
die mit einem Holzlöffel eingerührt werden können.

o Der Straßenkehrer im Soldatenrock . In Zwei-
drücken ist es üblich, daß Handwerksburschen, die sich auf
der Durchreise befinden, verpflegt werden, wenn sie zur
Gegenleistung etwa acht Stunden Straßen kehren. Kürz¬
lich war nun auch eine solche Kolonne auf der Straße in
Zweibrücken beschäftigt. Da kam Oberst Henigst vom
dortigen 22. Infanterie -Regiment vorbei und sah einen
Soldaten unter den Straßenkehrern . Er war von dem in
Germersheim garnisonierenden Artillerie -Regiment beur¬
laubt worden. Der Oberst fragte ihn, warum er in
Uniform arbeite. Der Soldat erwiderte , daß er ohne
Mittel sei, um sich Zioilkleider zu kaufen, und ihm das
Regiment diese Uniform geliehen hätte. Oberst Henigst
kaufte dem Mann einen neuen Anzug, auch Stiefel und
Hut bekam er. Dann wurde der NeueingeÜeiüete in der
Kaserne beköstigt.

© Ein Schwimmer von einem Riesenaal angegriffen.
Aus Honolulu wird gemeldet, daß der eingeborene
Meisterschwimmer Kahanamoku, der dieser Tage an dem
großen in Australien stattfindenden Schwimmen um die
Weltmeisterschaft teilnehmen sollte, von einem Riesenaal
unter Wasser angefallen und zwei Minuten lang festgehalten
wurde. Kahanamoku verlor infolge der Bisse des Riesen¬
aals zwei Finger.
ISunt« Cagco-Chromh.

Halle «, S ., SU. Jan . Am südlichen Himmel in der
Richtung von Westen nach Osten wurde nach amtlicher
Meldung ein außergewöhnlich großer Meteor  beobachtet.

Er oetsreuete trots ver monoveuen naan ungemern narre«
hellblaues Licht.

Meiningen , 30. Jan . In dem Dorfe Hetschbach wurde
der Lehrer Böser und seine Braut erschossen aufgefunden.
Das Motw zu der Tat ist in Schwierigkeiten zu suchen, die
sich ihrer Hochzeit entgegenstellten.

Bautzen, 30. Jan . In Sebnitz erschoß sich ein Schmiede-
geselle, der rn einer Eisenhandlung angeblich Waffen kaufen
wallte.,vor den Augen des Publikums. Es war ein Steck-
bricf hinter ihm erlassen worden , weil er seinen Bruder in
Reichenberg (Böhmen ) erschlagen hatte.

uun uinuHauau
§ Der Zivilingcuicur als Eisenbahnräuber . Dor der

Strafkammer des Landgerichts in Halle a. S . begann
Donnerstag ein Prozeß gegen den aus sehr begütertem
Hause stammenden Zivilingenieur Emil Dreyer aus Groß-
Lichterfelde . Er soll tn den V-Zügen Berlin - Basel die
Reisenden der ersten Klaffe in ganz ausgefeimter Weise'
ausgeraubt haben . Allein in zwei Fällen soll er Kleinodien
im Gesamtwert von etwa 25 000 Mark erbeutet haben . Die
Wertsachen versetzte er dann . Bei seiner Vernehmung er.
Karte der Angeklagte , dauernd unter dem Zwange de»
Oplumgenuffes gestanden zu haben , und was er in diesem
Zustand angefangen habe, wisie er nicht. Van Diebstählen
iss -hm nichts bekannt. Die Verhandlung ergab, daß er im
^ahre für 1500 Mark Opium brauchte.

Minckener falMngtzLMr
München , tm Januar.

Der tolle Narrenfürst verweilt diesmal nicht lange.
Schon am 4. Februar nimmt er Abschied. Deshalb beeilt
sich jeder, soviel wie möglich mitzumachen. Die großen
und die kleinen Feste häufen sich, denn seit dem Tag«
nach „Drei Königen" sind außer den einer gewissen Be¬
rühmtheit sich erfreuenden öffentlichen Redouten und
Bal pares im Deutschen Theater, Löwenbräu- und
Münchener Kindlkeller jeden Abend tn allen Teilen der
Stadt Maskeraden, Kostümfeste und unmaskierte Bälle»
karnevalistische und sonstige Abendunterhaltungen.

Einschränken läßt sich der Münchener ttotz aller Klagen
über schlechte Zeiten sein? Faschingsfteuden nicht, , nu
justament grad nöt !' Und dir Zahl der Vereine ist in
München wahrlich nicht gering, viele Seiten füllt in
kleinster Schrift ihre Aufzählung im Adreßbuch, und im
Register der Faschingsfeste finden wir neben Künstler-,
Turner -, Sänger - und Schützenvereinen auch manche,
deren Name nicht darauf schließen läßt, daß zu ihren
Zwecken auch die Pflege der Geselligkeit unter dem schellen¬
geschmückten Szepter des Prinzen Karneval gehört. Man
findet da beispielsweise die Einladung zu einem Ball im
Bavariakeller des Kranken- und Sterbe -Verein» der Bahn¬
gehilfen, ebendaselbst einige Tage danach den Ball de»
Kaninchenzucht-Vereins , Schwimmvereine, Spar - und
Lotterie-Klubs und den Hebammen-Verein.

Der Name, unter dem sich die verschiedenen Gruppen
der Fröhlichen zusammenschließen, ist Nebensache, der
Zweck aller der Faschingsveranstaltungen ist doch der
gleiche: einmal eine ganze Nacht lang sich frei zu machen
vom Alltagsleben, von Sorgen und Berufsgeschäften und
harmloser Narretei mit Vorbedacht und Beiseiteschiebung
aller ernsten Gedanken an die Schwere deS Daseins
gründlich zu huldigen. Am allen Unterhaltungsabenden
ist eine riesige Fülle ; der kühlere Beobachter kommt dabei
aus dem Staunen nicht heraus , wenn er sich immer
wieder die Frage oorlegen muß, wo nur all die Leut«
immer wieder Zeit und Geld hernehmen, um die nicht ab¬
reißende Kette von Lustbarkeiten in solch blühendem Be-
trieb zu erhalten. Denn während größere Vergnügungs¬
lokalitäten mindestens dreimal in der Woche vom Abend
bis zum Morgen gefüllt sind, ist zugleich auch jede Bier-
und Weinwirtschast während der Abend- und vieler
Tagesstunden stets gut besetzt.

Durch allerlei neue Polizewerordnungen werden den
alteingebürgerten Münchener Karnevalssitten neuerdings
große Beschränkungenauferlegt. Zu den vor zwei Jahren
erfolgten strengen Bestimmungen zur Verhütung allzu
großer Vertraulichkeiten in den Ballhäusern sind dies Jahr
Verbote des Schiebetanzes und des Konfettiwerfens hinzu¬
gekommen.

Der Herrschaft des Prinzen Karneval werden dies«
Beschränkungen keinen ernstlichen Abbruch tun . Was aber
einen großen Teil der heuttgen Jugend in wohltuender
Weise den nächtlichen Freuden in überhitzten Sälen und
dumpfen Trinkstuben mehr und mehr entfremdet, das ist
der gesunde Wintersport , der alljährlich neue begeisterte
Anhänger wirbt . Sobald die Natur in ein weißes Ge¬
wand gehüllt ist und ein gelinder Frost herrscht, ergießt
sich, tagtäglich von München aus ein Schwarm leben¬
sprühender Jünglinge und junger Mädchen nach allen
Richtungen der Umgebung mit Rodel und Ski , um abends
mit roten Wangen und blitzenden Augen zurückzukehren,
froh der in reinster, erquickender Wald- und Bergluft ver¬
brachten schönen Stunden und wenig geneigt, nach solchem
Genuß dem Nachffchwärmerlebenund den Ballfreuden Zeit
zu opfern.

Wenn man früher beim Nahen der Faschingszeit auf
die Frage : „Was alles gedenken Sie dies Jahr mtt»
zumachen?' die Antwort erhielt: „Vor allem den Armen-
ball, dann das Preffefest und vielleicht noch vier oder fünf
kleinere Vereinsbälle ' oder „Ich bin ein Freund der all¬
gemeinen Redouten und Stammgast im Deutschen Theater
und bei Treffler ' , so kann man heute von Damen wie
Herren sehr häufig die Antwort bekommen: „Nicht»
mache ich mit ; ich zieh, so oft es meine Zeit erlaubt, mil
meinem Rodel in die Berge!' oder „Ich mache einen
Skikurs durch, da bleibt weder Geld noch Zeit noch Luft
zu anderen Vergnügungen, die ich gern entbehre, seit ich
erfahren habe, was Wintersport in fteier Natur heißt. '
i _ Hans Belt,

Vermisstes.
Der längste und schönste Bart der Welt gehört

einem jetzt 65jährigen Amerikaner Adam Kirzer in
Chikago. Der Bartbesitzer mußte schon als Junge von
12 Jahren sich rasieren lassen. Als er dann aber
16 Jahre alt wurde, entschloß sich Kirzer, den Bart
wachsen zu lasten. Bereits nach 10 Jahren maß der Bart
5 Fuß , und da der Besitzer nötig Geld brauchte, verkaufte
er ihn für 75 Dollar an einen Friseur in Chikago. Seit
der Zeit — 40 Jahre sind vergangen — hat Kirzer seine«
Bart nicht mehr schneiden lassen, so daß er heute 12 Fuß
mißt . Kirzer verdient den Lebensunterhalt für sich und
seine Familie dadurch recht reichlich, daß er sich für Geld
sehen läßt.



Ei » Krankenhaus für Pflanzen . Für Hunde gab
es schon ein Krankenhaus, für Vögel desgleichen, nun hat
man auch eins für Pflanzen geschaffen und zwar in Eng¬
land. Es ist in verschiedene Abteilungen geteilt, so dag
man das kranke Pflänzchen, nachdem man es bei der An¬
kunft untersucht, sofort in den für den Fall in Betra tst
kommenden Saal verweisen kann. Dann beginnt di?
regelrechte Kur . Kein „Patient " wird herausgelassen, ehe
er nicht vöflig geheilt ist. Die Verwundeten operiert man.
indem man ihnen kranke Teile, wie Aste oder Wurzeln,
entfernt, den Schwächlingen, Saftarmeu , also au Anämie
Leidenden, gibt man eine fettere Nahrung , während man
die durch Frost Geschädigten eine „Temperaturkur " dnrch-
machen läßt . Um in den Besuchern des Instituts de»
Eindruck zu erwecken, daß sie sich in einem wirtlichen
Hospital befinden, tragen die Frauen , die mit der Pflege
und Überwachung der leidenden Pflanzen betraut sind,
weiße Gewänder . Man sieht sie auf Treppen und in den
Korridoren mit . Verbandskästen", mit Fäden , Binden und
Wachs, bestimmt, die Wunden zu schließen, die das Messer
der . Chirurgen " verursacht hat.

ßandelö -Zeitung.
Berlin , 30. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kitograinm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg t. Pr.
R 169,50- 170, Danzig W 193- 207,50, R 162- 168, 6 160
bis 194, H 151- 172, Stettin W 177- 193, R 155- 166, H 139
I ■’ 172, Posen W 190- 192, R 158- 162, Bg 165—173,
) 133—106, Breslau W 190—191, R 162, Bg 180, Fg 160, H 103,
Berlin W 194—198, K 109- 170, H 108—200, Magdeburg
W 190—198. 1! 186- 170. Be  178 - 200. H 175—185. Lambura

W 196—207, R 172- 178, BT165- 190, Dortmund W 199 2041
R 176- 180, Mannheim W 212,50- 215, R 185, H 160- 190.

Berlin , 30. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,25—28. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 (gemilcht)
21,10—23,50. Ruhig . - Nüböl für 100 Kilogramm mit Faß
in Mark. Abu. im tauf Monat 66,40 Br., Mai 64,80—64,70
dis 64,80. Fester.

Berlin , 30. Jan . (Abgelehnte Diskontermäbigung .)
Angesichts des augenblicklichen Status der Reichsbank konnte
sich das Reichsbanidircktorium nicht dazu entschließen , eine
Diskontermäßigung in Erivägnng zu ziehen . Exz. Havenstein
erklärte begründend, die Entspannung seit Neujahr habe
nicht voll brlriedigt , weil vor Jahresschluß zum großen Teil
Wechsel mit langen Laufzeiten eingereicht wurden.

Limburg, 29. Jan. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 17,00 Mk.,
fremder Weizen 16,50, Korn 13,10, Futtergerste 11,00, Braugerste
12,75, Hafer 8,00—9,00, Kartoffeln 4,00- 5,00 Mk.

Wiesbaden , 30. Jan. (Furagemarkt.) Hofer 16,00—19,00,
Richtstroh 4,00—6,00, Heu 6,80—8,00 Mk. per 100 Kilo. Angefahren
waren 4 Wagen mit Frucht und 20 Wagen mit Stroh und Heu.

Kostenfreie Unterrichtsknrse zur Erlernung der englischen
und französischen Sprache, einfache und doppelte Buchführung.
Wechsellehre, Handels -Korrespondenz, Rechnen und Stenographie
finden in diesem Semester an der Handelsschule Reil statt . Aus¬
wärtige erhalten den Unterricht nach genauer Anleitung schriftlich.
Freie Wahl der Fächer. Kostenfreie Ueberwachung aller Arbeiten
durch erstklassige Fachlehrer. Am Schlüsse eines jeden Faches
findet eine Prüfung statt , worauf die Schüler ein Zeugnis erhalten.
Die zum Unterricht nötigen Lehrmittel hat sich jeder Teilnehmer
selbst zu beschaffen. Weitere Kosten als Porto entstehen nicht.
Anfragen, unter Beifügung des Rückportos, sind an die Direktion
der Handelsschule Reil, Berlin W., Bülowstraße 29, zu richten.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 1. Feh
Veränderlich , aber doch vorwiegend wolkig „fl

mit Niederschlägen bei etwas kälteren , aber inm
milden westlichen Winden.

Schneehöhen : Feldberg 25 cm , Neuknch
Schwarzenborn 2 cm.

Für den(DonatFebi
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom V êst
zum Preise von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ) \
Postanstalten , den im Orte verkehrenden Stiel
unseren Austrägern sowie in der Geschäftsstelle i
genommen.

, * Ersch' Hasen bU

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis des abgabepflichtigen Viehbestandes

liegt in der Zeit vom 1. Februar bis 14. Februar er. zur
Einsicht der Beteiligten auf dem Rathause offen.

Hacheuburg, den 31. Januar 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Die am 21. Januar d. Js . stattgefundene Brennholz¬
versteigerung ist genehmigt.  Das Holz wird den
Käufern zur Abfahrt überwiesen.
;r Hacheuburg . den 31. Januar 1913.

Der Magistrat:
Steinhaus.

fiolrmllelgemlig.
Dienstag den 4 . Februar vormittags 10 Uhr

anfangend werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Hähnen und Burberg

9 Buchen-Stämme zu 6,24 Festmeter
823 Raummeter Buchen-Scheit- und Prügelholz

2600 Stück Buchen-Wellen
versteigert . Anfang Distrikt Hähnen.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Wied , den 28. Januar 1912.
Groß , Bürgermeister.

holrmltelgenmg.
Mttnvoch den§. sebrusr vorm. 10 Uhr anfangend
werden im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten
Eichen und Oberhöchsten

756 Raummeter Buchenscheit- und
132 Raummeter Buchen-Knüppelholz

öffentlich versteigert.
Anfang Distrikt Eichen.

Mündersbach , den 30. Januar 1913.
Kaus , Bürgermeister.

Gehlert.
Sonntag , den 2 . Febr . , findet im Saale Hülpüsch

eine vom hiesigen Gesangverein inszenierte
Kaisers-Geburtstagsfeierlichkeit

statt . Neben einem stimmungsvollen patriotischen Stücke
werden auch einige humoristische Schwänke zur Darstellung
gelangen . Da die Zwischenpausen mit gediegenen Volks¬
weisen ausgefüllt werden , und die altbekannte Kapelle sich
erboten hat , für die tanzliebenden Gäste das beste zu bieten,
so dürfte ein recht vergnügungsreicher Abend beoorstehen.

Der Gesangverein.

Hüll « . "MD

Am Sonntag den2. Februar ds. Js.

Tanzüergnügen
bei äaftwirt Rein  rieb Zung  in Hütte.
Dnhrinflhsl äis: SEliEl-Kunnnouii ilmums«,kimnitniks
empfiehlt in grober flusmahl zu den billigsten Preilen
Karl Baldus, (Döbellager, Hachenburg.

♦♦♦♦
♦ ♦

% Deufieiten in Kleiderstoffen %

MM in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu .mäßigen Preisen

vom Westerwald“ in

f
*

♦♦«
♦♦
♦

♦

besonders für Konfirmanden und ßrantansstatinnpn
eingetroffen und billigst empfohlen.

— Kleiderstoffreste—
und zurückgesetzte Stoffe
weit unter Preis stets am Lager.

5. Zucfcmeier, Badienburg
Mitglied des Einkaufsverbands
Rhein.-Westf. Manufakturisten.

♦d
♦♦
♦
♦

♦
♦
♦

Gastwirtschaft FrMricl Schütz, Hai
Samstag deni. Tebruar von abends$

•ät*  Großer Maskenball
mit Preiiwrlorung

wozu freundlichst einlabet Friedrich Schütz , I

Geiichtsmail
Bärte , Perücken

«f uxartikel für Fantni
zu haben bei

Heinrich Orthey, Hachcnbi
Dirnbufteln

getr. fränkl. ganze Biruxrh neue,
Mk . 16.—,

Zwetschgen
schwarze, neue, Mk . 22 .80,

Söhnenä -,
Golderbseum 14.50,

Linsen Mk.i6.—
per 100 Pfund mit Sack ab Station

per Nachnahme.
Kleinstes Quantum 40 Pfund -Sack.

Obstmarmelade
nur mit Zucker gekocht, 25 Pfund-

Eimer Mk . 6 .25.

3of. Müller jr.
Hatzfurt a. M., gegründet 1886.

W Stuf das derl
i Nummer beigefügtei
Marktverzeichniö fürj

; Stadt Hacheuburg!
| mit besouders a«>gemacht.
i Sehr schöues,
Damen-ülaskenk

noch nicht getragen,
Figur passend, zum
preis umständehalber !
kaufeu. Zn er frage«
Geschäftsstelle d. Bl.

Ein Deckl
und 1 Unterbett, ganz
gebraucht mit vorzügl
und bestem Barchent
Sieben. Näheres in der"telle d. Bl.

Ka<
ta-
log

gratis!

för Direkt an Private.

_ Schnür- und« •Stiefel,
«ckkappe,

iir Damen u. Herren Paar Mk. 5.50
luxus -Ausführuna . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

veutlche Schuhzentrale Pirmaleit*. «

Schönesi-Scl'
sowie

schöne Suche«
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhru

Hacheuburg

Großer Räumungs-Verkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen,

Schwarze, weiße und farbige Kleiderstoffe
.  in Mohair , Satintuch , Popeline, Cheviot etc. ..

Unterröcke Kränze Ranken Kerzentncher etc . etc.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
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